
PILSACH. In einem Dankgottesdienst,
der von den Volksschülern und den
Religionspädagoginnen Sassenhausen
und Schneider gestaltet wurde, stellte
Pfarrer Jablonski seine Zukunftswün-
sche für die Jugendlichen unter den
Segen und die Fürsorge Gottes. In den
Fürbitten gingen die Entlassschüler
der Volksschule auf ihre Hoffnungen
und Träume ein und baten Gott um
Hilfe und Begleitung auf ihrem weite-
ren Lebensweg.

In der Aula der Volksschule sagte
Rektorin Lydia Merkel, sie sei beson-
ders erfreut, dass alle Schüler – trotz
manch ungünstiger Bedingungen –
den Hauptschulabschluss erreicht ha-
ben. So war dieses letzte Schuljahr für
die Schüler wegen der längerfristigen
Erkrankung des Klassenlehrers eine
sehr schwierig Zeit. Und gerade des-
halb sei es so erfreulich, dass jeder der
19 Schüler eine Lehrstelle habe oder
an einer weiterführenden schulischen
Ausbildung teilnehme. Merkel: „Nun
werdet Ihr in der Arbeitswelt nicht
mehr nur nach schulischen Normen

bewertet: In der Arbeitswelt zählen
vor allem Kompetenzen wie Höflich-
keit, Pünktlichkeit, Fleiß und Engage-
ment für den Betrieb.“

Ulrike Nißlbeck, 3. Bürgermeisterin
und Vorsitzende des Fördervereins der
VS Pilsach, überbrachte die Wünsche
von Bürgermeister Adolf Wolf, der
dienstlich verhindert war. Sie gab den
Schülern neben guten Wünschen
auch noch mit auf den Weg, dass sich
mancher einmal auch in einem Ehren-
amt der Gemeinde engagieren möge.
Denn in der Zusammenarbeit aller Ge-
meindemitglieder liege die Zukunft
und die Weiterentwicklung eines Or-
tesmitbegründet.

Lehrerin Verena Mayerhofer, die
die Schüler während der letzten Schul-
wochen intensiv auf die Abschluss-
prüfungen vorbereitet hatte, ließ in ih-
rer Abschlussrede diese sehr arbeitsin-
tensive Zeit Revue passieren. Auch sie
gab den Schülern die besten Wünsche
mit auf denWeg. In privatem Rahmen
feierten die Schüler dann das Ende ih-
rer Schulzeit an der VS Pilsach. (mz)

Vorbildlicher Jahrgang
SCHULLEBENAlle Entlassschüler schaffen den Abschluss

Martin Fruth, Sonja Lautenbacher, Daniel Lehmeier und Sebastian Moosburger
(v.l.) mit Lehrerin Verena Mayerhofer (l.) und Rektorin Lydia Merkel (r.)

LAABER. „Mir tut das Herz weh!“ Das
gestand Pfarrer Titusz Becze bei sei-
nem Abschied von der Pfarrei Dietkir-
chen-Laaber. Erst bei diesem Anlass
hat der Geistliche vom stellvertreten-
den Neumarkter Bürgermeister Franz
Düring erfahren, dass er in den vergan-
genen sechs Jahren sogar Stadtpfarrer
war. Gehören doch zur Pfarrei Dietkir-
chen-Laaber die Orte Frickenhofen,
Lampertshofen und Lippertshofen po-
litisch zur Stadt Neumarkt.

Der ganze Dorfplatz in Laaber am
Sonntag abgesperrt, um dem Geistli-
chen einen würdevollen Abschied zu
bereiten. Mit dem musikalischen
„Grüß Gott“, eröffnete der Kirchen-

chor unter Leitung von Diakon Xaver
Bösl die Feier.

„Wir hätten Sie noch gerne ein paar
Jahre behalten“, sagte der Sprecher der
Kirchenverwaltung, Georg Semmler.
Er bescheinigte Pfarrer Becze, in der
Pfarrei Dietkirchen-Laaber hervorra-
gende Arbeit geleistet zu haben. Be-
sonders lobte er die gute Zusammenar-
beit sowie das offene, freundliche und
zupackende Wesen des Pfarrers. Ge-
schätzt war Pfarrer Titus Becze ebenso
wegen seiner Geselligkeit. Semmler:
„Alle, Jung und Alt, haben Sie ins Herz
geschlossen – nicht nur als Pfarrer,
ebenso als Mensch“. Das Geschenk der
Pfarrei war ein Bild, das alle fünf Kir-
chen der Pfarrei zeigt.

Mit einem Lied verabschiedeten
sich die Ministranten, unter Leitung
von Elisabeth Knollmeyer. Die Minist-
ranten dankten dem Pfarrer mit einem
Rucksack und einer Kerze. Die Vorsit-
zende des Pfarrgemeinderates, Heidi
Bösl, sagte: „Wir sind traurig, weil wir
einen so engagierten und ehrlichen

Priester in eine andere Diözese verab-
schiedenmüssen“.

Das priesterliche Engagement von
Pfarrer Titusz Becze bewunderte Bür-
germeister AdolfWolf, der den Geistli-
chen im Namen der Gemeinde Pilsach
die gute Zusammenarbeit dankte. Er
sagte, dass Pfarrer Titusz Becze in der
Pfarrei Dietkirchen-Laaber bleibende
Werte geschaffen und immer einen
bewundernswerten Humor bewiesen
habe. Wie der Pfarrer verriet, hat er
BürgermeisterWolf beim Zwetschgen-
und Birnensammeln zum Schnaps-
brennen kennen gelernt.

Seine jetzigen Pfarreien wurden für
Pfarrer Titusz Becze nicht nur zur
zweiten Heimat, wie er in seiner Ab-
schiedsrede bekannte, sondern „zur
Heimat“. Besonders das Bayerische
Singen empfand der aus Siebenbürgen
stammende Pfarrer „wunderschön“.
„Zwei Augen scheinen und weinen bei
mir jungen Mann, genauso wie bei ei-
nem alten Mann“, führte Pfarrer Becze
an. Der Geistliche gestand, dass er in

seinen Pfarreien mehr erreichen woll-
te, doch die anfänglichen sprachlichen
Schwierigkeiten hätten ihn daran ge-
hindert.

Eine „wunderbare Leistung“, nann-
te der Geistliche die große persönliche
Hilfe, die ihm in seinen Pfarreien zu-
teil geworden sei. Abschließend sagte
er: „Beten Sie für meinen Nachfolger
und unterstützen Sie ihn.“ Mit einem
„Vergelt’s Gott“ bedankte sich der stell-
vertretende Bürgermeister der Stadt
Neumarkt, Franz Düring, von „Stadt-
pfarrer“ Titusz Becze.

Der ehemalige Kirchenpfleger Ste-
fan Hollweck verabschiedete sich
„vom flotten und zuverlässigen Pfarrer
Becze“ mit einem Kreuz-Schrauben-
Schlüssel mit Bedienungsanleitung,
den er beim Ausräumen des alten
Pfarrhofes in Laaber gefunden hatte.

Das Opfergeld der Kollekte ging an
Pfarrer Norbert Okuleta aus Ghana. Es
wird für die Errichtung einer Solaran-
lage auf seinen neuen Pfarrhof in Gha-
na verwendet. (nbs)

Pfarrei ist zu seinerHeimat geworden
KIRCHE Pfarrer Beczewird fei-
erlich verabschiedet: Die Ge-
meinde dankt ihmmit Lie-
dern und Geschenken.
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VON HANS BRAUN

Sowohl dem Pfarrer als auch den Gemeindemitgliedern fällt der Abschied schwer. Foto: Braun

KASTL. Mit dem Segen Gottes hat Bür-
germeister Stefan Braun das neue
Mehrzweckfahrzeug an die Freiwillige
Feuerwehr Kastl übergeben. Pater Rys-
zard Kubiszyn segnete das Fahrzeug
der Wehr und die Autos der Bürger
nach dem Sonntagsgottesdienst.

Der Geistliche rief den Einsatzkräf-
ten bei der Christopherusmesse die
„Zehn Gebote“ des Straßenverkehrs
zu, wonach die Fahrzeuge nicht Aus-
druck für Macht und Herrschaft sein
dürften. Nach den Fürbitten und der
Segnung übergab Bürgermeister Ste-
fan Braun an den Kommandanten To-
bias Lang die Schlüssel des Mann-
schafts-Transportwagens. Torsten
Krieger, der Vorsitzende der Freiwilli-
gen Feuerwehr Kastl, sagte, er hoffe,
dass dieses Fahrzeug immer unfallfrei
heimkehren möge oder erst gar nicht
benötigt werde.

Die Kosten des neuen Fahrzeuges
von 30 000 Euro teilten sich zu je ei-
nem Drittel der Freistaat Bayern, die
Marktgemeinde und der Feuerwehr-
verein. Der Bürgermeister ging kurz

darauf ein, dass es in Kastl in den ver-
gangenen Jahren zum Teil Probleme
gegeben habe, dieWehrleute zum Ein-
satzort zu bringen. Diese Herausforde-
rung habe man mit dem neuen Fahr-
zeug gelöst. Laut Braun könne das
neue Auto die Arbeit nicht abnehmen
– aber Erleichterung verschaffen und
so ein Stückmehr Sicherheit geben. Er
sagte, die Feuerwehr Kastl spiele im Si-
cherheitskonzept der Marktgemeinde
eine zentrale Rolle. Braun: „Es freut
mich sehr, dass unsere Feuerwehr zur
Tat schreitet!“ Im Namen der Marktge-
meinde dankte Bürgermeister Braun
den Einsatzkräften für ihren Dienst in
ihrer Freizeit. Nun habe die Wehr drei
Einsatzfahrzeuge: Ein „TF 10-6“, einen
Rüstwagen und das neue Mehrzweck-
fahrzeug.

Die Christopherusgilde der Freiwil-
ligen Feuerwehr verkaufte bei der Seg-
nung Abzeichen und Aufkleber für die
Fahrzeuge. Anschließend wurden
auch die Fahrräder, Motorräder und
Autos der anderen Kastler auf dem
Marktplatz gesegnet. (nbh)

Auto fürmehr Sicherheit
VEREINEDas neue Feuerwehrfahrzeugwurde gesegnet

Pater Ryszard Kubiszyn (l.) segnete das neue Fahrzeug und Bürgermeister Ste-
fan Braun übergab den Schlüssel an die Wehr. Foto: Braun

KASTL. Mit dem Einläuten der neuen
Glocken und der „Stürmerin“ auf
Sankt Peter ging am Samstag in Kastl
ein zwei Jahren dauerndes Ringen zu
Ende. Rund 700 Besucher kamen zu
diesem besonderen Ereignis.

Die Ordensbrüder aus Plankstetten
gestalteten zum Erklingen der neuen
Glocken mit dem Orgelsachverständi-
gen Thomas Winkelbauer und dem
zuständigen Pfarrherrn aus Kastl, Pa-
ter Rysczard Kubiszyn, eine feierlich
gesungene Vesper. Organist war der
Dozent an der Hochschule für Kir-
chenmusik in Regensburg, Rudolf Fi-
scher. Im Anschluss wurden die mit-
telalterlichen und die neuen Glocken
nochmals einzeln und mit verschiede-
nen Läutemotiven vorgestellt.

Freude über das tolle Ergebnis

„Gemeinsam Gott zu loben“, dazu rief
der Kastler Geistliche die Besucher
und Gläubigen im Gotteshaus auf. Er
erinnerte an die Weihe der Glocken,
deren Bedeutung es sei, „die Lebenden
zu rufen, die Toten zu beweinen und
dieMacht der Gewitter zu brechen“

Nach der kirchlichen Feier dankte
Marktrat Andreas Otterbein allen Be-
teiligten: „Es war eine große Kraftan-
strengung in den vergangenen zwei
Jahren.“ Der Glockensachverständige
aus Westfalen, Claus Peter, der vor
zwei Jahren bei einer Untersuchung
feststellte, dass mit den Glocken etwas
nicht in Ordnung ist, betonte die Be-
sonderheit dieser Glocken aus dem
13./14. Jahrhundert. Thomas Winkel-
bauer vom Landeskonservatorium aus
Westfalen freute sich über das Ergeb-
nis in Kastl: „Das hätte ich mir nie im
Traum gedacht.“

Frieden und Freiheit einläuten

MdB Alois Karl sagte, er erinnere sich
nur gut an seine Großeltern, die in Ut-
zenhofen lebten und dort an den
Sonntagen die „Stürmerin“ hören
konnten. „Es war immer ein erheben-
des Erlebnis“, wenn die Großeltern da-
von erzählten, sagte Karl. Seit dieser
Zeit ist dem Abgeordneten die Kloster-
kirche mit der „Stürmerin“ gut ver-
traut. MdB Karl wünschte, dass diese
Glocken Frieden und Freiheit für die
Zukunft einläuten. MdL Heinz Don-
hauser, der von Anfang an in das Glo-
ckenprojekt eingebunden war, freute
sich, dass dieses Geläute wieder per-
fekt aufgebaut ist. „Traurig“, nannte es
der Donhauser, wenn wegen der Glo-
cken sogar vor Gericht gezogenwerde.

Seinen „Respekt“ entbot auch Land-
rat Richard Reisinger für diese Ge-
meinschaftsleistung. Er gratulierte Na-
mens des Landkreises Amberg-Sulz-
bach zum „neuen und frischen Ge-
läut“. „Die Kastler Glocken sind zwar
nicht im ganzen Landkreis hörbar,
aber diese solidarische Aktion für die
Glocken wurde nahezu im ganzen
Landkreis wahrgenommen“, berichte-
te der Landkreischef. Reisinger: „Möge
das Kastler Tal noch viele Jahrhunder-
te von den Glocken auf Sankt Peter er-
füllt werden. „Auch damit den Politi-
kern der Himmel nicht verwehrt
wird!“ (nbh)

DieGlocken
erklingen
wieder
KIRCHE Feierliches Einläuten:
Rund 700 Besucher lausch-
ten den frischen Klängen der
„Stürmerin“.

Zum Einläuten wurde extra eine „Glo-
ckentorte“ gebacken. Foto: Braun
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